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Karlsruhe , ten 5 . Mai 1917 .
« iuisterium des Großherzoglichen Hauses , »er Instiz

und des Ausivärtigen .
v o n D u s ch th Lederle.

-

fUcbt - Hmtlicber Teil .
Karlsruhe , 5 . Mai .

K« m Geburtstag des deutsche« Kronprinze « .
# Der Deutsche Kronprinz vollendet am morgigen Tage
sein fünfundd reißigstes Lebensjahr . Zum drittenmal
begeht er sein Wiegenfest im Felde . Wie er im Frieden
mit seinen Untergebenen in treuer und schlichter Käme-
radschast seine täglichen Dienstobliegenheiten erfüllte , so
teilt er auch im Kriege Entbehrungen , Mühsal und Ge¬
fahr mit seinen heldenmütigen Truppen , an deren Fat ' -
nen sich die Erinnerung an die Schlacht voll L-ongwy und
an den Fall von Montmedy heftet . Gerade in diesen
K!agender französischen Durchbruchsversuchean der Aisnc
und in der Champagne bietet die von ihm geführte
Heeresgruppe in opfermütigster Pflichterfüllung den
feindlichen Anstürmen Trotz, die selbst in diesem unge¬
heueren Kriege an Wut und Gewalt ihresgleichen sucken .
Wo richtet sich denn unser Blick von selbst auf den bei
Koch und Niedrig um seiner Einfachheit und Liebens -
Würdigkeit soivohl wie um seiner soldatischen Tüchtigkeit
Willen beliebten und verehrten Kaisersobn. Möge es ihm
Vergönnt sein , auch weiterhin seine Armee zum Siege
AU führen , die auf Zerschmetterung des Deutschen Reiches
sinnenden Feinde glücklich abzuwehren und an der Spitze
seiner Braven in Bälde die Heimat wiederzusehen, deren
Wohl und Wehe ihm so sehr am Herzen liegt .

Tage .
Wieder ist ein englischer Durchbruchsversuch an

unserer Westfront unter ungeheuren Verlusten des Angrei -
fers gescheitert . Zum vierten Male haben die britischen
Armeen Sir Douglas Haig 's einsehen müssen, daß un¬
sere Front nicht zu erschüttern, geschweige denn zu durch -
brechen ist . Der Angriff erfolgte wieder bei Arras , zwi-
schen Achcville und Oueant , in einer Breite von 30 .Kilo-

. Metern . Trotz stärkster artilleristischer Kraftentfaltung
«nd trotz des Einsatzes von 17 Divisionen haben die Eng-
länder lediglich Fresnoy und kleine Teile unseres vorder-
Den Gvabens bei Bullecourt genommen , ein Erfolg des
Gegners , der so geringfügig ist , daß ihn unsere Oberste
Heeresleitung sicherlich nur erwähnt hat , um allen An-
sprüchm peinlichster Genauigkeit zu genügen. Die Eng -
Ander haben den winzigen räumlichen Gewinn mit
Ungeheuren blutigen Opfern und mit dem Verlust von über
1000 Gefangenen bezahlen müssen . Wie unser Heeres-,
bericht feststellt , war die Haltung unserer Truppen wie-
der Wer alles Lob erhaben . — Zur gleichen Zeit hatte auch
die Artillerieschlacht nördlich der Linie Soissons —Reims
Gren Höhepuwkt erreicht . Wieder hat unsere eigene Ar -
tillerie die bereits mit Truppen angefüllten feindlichen
Gräben (Mischen der Aisne und dem Brinront ) unter
Vernichtungsfeuer genommen. Der dem Trommelfeuer
folgende Angriff der Infanterie ist sodann abgeflogen
Worden . So haben also auch die Franzosen wieder eine
neue Niederlage erlitten . ^

Wenn die Heeresleitungen der
'
MK ? ächte ihre jetzig. »

Omnfiben mit denen cm der Somme im^SL^ gen Jahre
de gleichen, müßten sie vollends zu der Einsicht

'
fr>nmä en'

* >•: es ihnen nun und nimmer gelingen wird , die deutsu ^0 >i)nt zu durchbrechen . Feindliche Blätter weisen darauf^ der „Rückzug" in die Siegfriedsstellungen einen

strategisch zu bewertenden, großen Erfolg der Alliierten
bedeute , und reden ihren Lesern ein, die deutschen Linien
würden in Bälde noch weiter zurückgedrängt werden . Die
Leute, die etwas derartiges schreiben, sind entweder zu
töricht, um die tatsächliche Entwicklung der Dinge richtig
beurteilen zu können, oder sie wollen wider bessere Über-
zeugung ihren Lesern einen Optimismus vorgaukeln , der
ihnen den Ernst der Lage verhüllt . Vor allem darf von
keinem , der über die militärischen Ereignisse dieses Krie¬
ges schreibt , übersehen werden, daß die Stellungen , die
wir seinerzeit im Jahre 1014 in Frankreich bezogen, aus
der Besonderheit der augenblicklichen Verhältnisse sich er-
gaben. Man mußte es also mit in Kauf nehmen, daß sie
hie und da nicht allen Anforderungen genügten . Gehalten
haben wir auch diese Linien, und den auf bestimmte Ab-
schnitte beschränkten Offensiven des Feindes war nur ge-
ringer Bobengewinn beschieden. Erst als sich die West-
mächte dank der gesteigerten Leistungen ihrer Kriegs -
Industrie zu einer allgemeinen , weit ausgedehnten Offen -
sive anschickten, hat unsere Oberste Heeresleitung frei -
willig, ohne den Zwang der Waffen, den Entschluß ge-
faßt , neue Stellungen zu beziehen , diese aber dann in
aller Ruhe und mit aller Überlegung so zu
wählen gewußt, daß selbst die bis zur höchsten Wucht
gesteigerte Kraft der feindlichen Offertstoe sie nicht
erschüttern kann. Da unsere ganze Front sich tief in
Feindesland dahinzieht, konnte dieser Entschluß um so
leichter gefaßt werden . Seine Ausführung ist bekannt .
Sie reiht sich an die glänzendsten weltgeschichtlichen Lei-
stungen der Strategie an .

Die Zurücknahme unserer Front stärkte jedoch nicht nur
unsere eigene Position in einer bis dahin kaum für mög¬
lich gehaltenen Weise , sondern sie warf auch die feind¬
lichen Pläne in ihrer Gesamtheit über den Haufen .
Engländer und Franzosen wurden vor eine ganz neue
Lage gestellt , eine Lage, die, rein strategisch betrachtet, er-
hebliche Vorteile auf unsere Seite und eine Reihe großer
Nachteile auf die Seite des Feindes häuste. Höchstwahr-
scheinlich hatten die Engländer und Franzosen beabsich-
tigt , an ein« » bestimmten, möglichst frühen Jahr -' ster -
min annähernd an der ganzen Front zugleich anzugrei -
fen . Durch das Ausweichen unserer Truppen im Räume
zwischen Arras und Reims wurde diese Absicht zunichte
gemacht . Wollte der Feind nicht kostbare Monate ver¬
streichen lassen , um seinen alten Plan den durch die neue
deutsche Front gegebenen Verhältnissen anzupassen , so
blieb Hm nichts anderes übrig , als an den Stellen an -
zugreifen, die keine Änderung der Verhältnisse auswiesen
und eine Offensive nach seiner Meinung besonders aus -
sichtsreich erscheinen ließen. Es waren dies die beiden
Frontabschnitte, die auf den Vormarsch der uns in der
Mitte folgenden gegnerischen Truppen flankierend ein -
wirken mußten , also der Abschnitt bei Arras - und
der Abschnitt an der Aisne und in der Champagne .
Aus einer Gesamtoffensive war so eine Teilosfensive ge-
worden. Aber auch noch bei der Durchführung dieser Of¬
fensive zeigte sich, daß das geniale Manöver Hindenburgs
lähmend die Operationsfähigkeiten des Feindes beein-
flußt hatte . Denn , statt zugleich loszuschlagen, begann die
französische Offensive erst eine Woche später , zu einem
Zeitpunkte , als die erste englische Offensive bereits abge¬
schlagen war .

Die englisch-französische Heeresleitung hatte ferner ,
um den Erfolg so sicher wie möglich einheimsen zu kön-
nen . d.ie Absicht gehabt, die allgemeine Offensive durch
einen ganz ungeheueren Mafieneinsatz von Geschützen
und Munition vernichtend einzuleiten . Aber auch
in dieser Hinsicht erlebte sie eine bittere Enttäuschung .
Es zeigt sich , daß die oberste deutsche Heeresleitung
in richtiger Erkenntnis des Kommenden Borkehrungen
getroffen hatte , die die Überlegenheit der Masse aus -
glichen und damit in Frage stellten. Und zwar erstreck-
ten sich diese Vorkehrungen nicht nur auf die Her-
stellung von Geschützen, Maschinengewehren, Munition
und sonstigem Kriegszeug, sondern auch auf die Luft -
Waffe. In verhältnismäßig kurzer Zeit wurde auch die
Überlegenheit des Feindes in der Luft ausgeglichen und
gebrochen . Berglichen mit der Somme -Offensivc , waren
sonach bedeutsame .Nachteile für die Verteidiger beseitigt

. '̂ nd durch anhaltende Organisationsarbeit in ihr Gegen -
teil r^ -^ eutliche Borteile , verwandelt worden . Hinzu kam
die

'
ttbersWk '^ der strategischeu Leitung auf unserer

Seite . Und so befam der Feind es sehr bald zu spüren ,daß die Dinge jetzt anders lagen , wie im vorigen Jahre
Schon damals ioar ihm ein entscheidender Erfolg nickt
beschieden gewesen . Jetzt mußte sich die Aussichtslofig-
keit seiner Anstrengungen noch deutlicher offenbaren ,Und so sind denn bis jetzt nicht weniger, wie acht, mit
stärksten Kräften unternommene Borstöße völlig abge-
schlagen worden , und Mar unter furchtbaren Verlusten
für ten Angreifer . Wird doch die Zcchl der toten und
verwundeten Franzosen bereits auf etwa 300 008 Mann
beziffert .

Angesichts dieser für uns günstigen Lage, die durchdie riesigen Erfolge unseres U -Bootkrieges noch bedeu¬
tend verstärkt wird , können wir die Entwicklung, die
der Friedensgedanke nimmt , fürwahr mit
stolzer Ruhe und fester Zuversicht abwarten . Es wäre
gut , wenn alle Parteien im Vatcrlanöe die gleich ruhige ,von wahrer Nervenstärke zeugende Haltung einnähmen !
Unsere Kriegsziele sind vom Reichskanzler bekannt ge -
geben worden, natürlich nur in ihren allgemeinen Ilm-
rissen. Wir wollen niemand vernichten , aber wir wollen
uns auch die Möglichkeit der freien Selbstentfaltung
sichern und uns vor einem neuen Werfall schützen.Ferner wollen wir für erlittene Unbill Entschädigungenhaben . Daß die sozialdemokratische Partei neuerdings
ganz offen und programmatisch den Verzicht auf Kriegs -
entschädigungen vertritt und fordert, halten wir füreinen schweren politischen Fehler , und. dies umsomehr, als
doch gerade die militärische Lage danach angetan seinsollte, uns vor Kleinmut zu bewahren. Erfreulicherweiseteilen nicht alle sozialdemokratischen Blätter die An-
schauung ihres Parteiausschusses und ihrer Reichstags-
fraktion . Der Karlsruher ..Volksfreund" druckt an lei -tender Stelle einen Artikel des sozialdemokratistben
„Hamburger Echos " ab . in dem ausdrücklich gesagt wird ,es liege auf der Hand , daß in diesem Augenblick .

'
wo imWesten der blutigste und. opferreichste Kampf diesesKrieges tobt, unsere Regierung nicht leicht einen voll-

standigen Verzicht auf jeden Ersatz für all die furcht-baren Opfer des Kriegs aussprechen kann . Weiter meintdas Blatt , nach Westen hin würde selbst der weitest¬gehende Verzicht Deutschlands int jetzigen Augenblickwirkungslos bleiben und auch in Rußland, würde erwirfeti , da die russische Bourgeoisie und auch dergrößte Teil der russischen Revolutionäre erst ablvartenwollen , wie das schwere Ringen im Westen verläuft .Unter solchen Verhältnissen dürfe man sich für die
schnelle Herbeiführung des Friedens selbst von einem voll-ständigen Verzicht der deutschen Regierung nicht vielWirkung versprechen . Das müsse die friedensfreundlicheLinke, vor allem die Sozialdemokratie, im Aug« behaltenDer „Volksfreund " bemerkt zu den - Artikel folgendes -
„Das „Hamburger Echo " hat sich mit diesen Ausführun -
gen sicherlich ein Verdienst erworben, indem es auf die
schiefe Situation hinweist, in die sich die Partei mitihrem plötzlichen Verlangen nach Bekanntgabe der
Kriegsziele begeben hat. Was man von der Regierungmit Recht verlangen kann, ist das Bekenntnis ihrer
Friedensbereitschaft . Das hat sie so häufig und so offenabgelegt , daß kein Zweifel an dein Ernst ihrer Erklärun¬
gen möglich ist . Aber die detaillierte Angabe der Kriegs -
ziele jetzt von ihr zu verlangen, d . h. in der Tat , die
Politik der Kanzlerftürzler teilen und das Reich immer
neuen und größeren Gefahren entgegenstoßen .

" Soweit
das sozialdemokratische Organ des Abg . Kokb. E»wäre dringend zu wünschen, wenn seine vernünftig «
Auffassung Gemeingut unseres ganzen Volkes würde .Dann würde sich manche unerfreuliche Erscheinung, di«
der inner ^ litische Kampf des Tages leider zeitigt , der -
meiden lassen . A.

Der » erschürfte Zl-Hootkrieg .
Berlin , 4. Mar. (Amtlich.) Achtzeh» Handelsschiff« mit

insgesamt 55000 Bruttoregistertonnen, davon wurde« <
mit 24 500 B .R.T . im englischen K»nal versenkt. ll »tee
de» versenkten Schiffe« befinden sich u. a. folgende : Ei»
durch Zerstörer gesicherter großer Transportdampfer vo«
etwa 11000 Tonnen , der am 25. April südlich Lizard
versenkt wurde , die englische » bewaffneten Daachfer „35«-
comb " mit 8500 Tonnen Kohle« «ach Jtalie«, „Afalftt*
mit 4000 Tonne« Kohlen der englischen Mittel« eerfl »tt«»

f



»ie englischen Dampfer „ Towergate " (3KN7 Tonnen) , La-
dung Baumwolle, und „Abosso" (7782 Tonnen ) auf der
Fahrt »ach England, englischer Tanftmmpscr „San Hi-
larto" mit 18 000 Tonnen Schweröl von Amerika nach
England» die englischen Segler „Ellen"

, „Harrison "
, mit

Kohlen fiir Frankreich und Mermaid . Kerner : englischer
Fischkutter „PnrfuS", französischer Dreimastschoner „ Ma
rie Blanche", die russischen Barken „Endvinion" (1345
Tonne») und „August' (1696 Tonnen) mit Holz nach
England, russischer Schoner „Ehrglis" mit Holz nach
England und ein ««bekannter großer abgeblendeter Tank-
bampser mit Kurs «ach Le Havre , der nördlich Barfleur
aus einem Geleitzug abgeschossen wnrde und in wenigen
Sekunden unter schwerer Explosion in die Lust flog. Der
Kapitän des englischen Dampfers „Sa « Hilario"

, der
gegen das U-Boot ein längeres Artilleriegefecht geführt
hatte, wnrde gefangen genommr «.

Zu den seither bekannt gegebenen U-Bootsersolgen si«d
«och folgende Einzelheiten «achzutrage« : Englische Damp¬
fer „Rvozet" (1213 B.R.T.) mit Kork von Amerika nach
England, „Emma" mit 3600 Tonnen Mais von Balti -
more nach Glasgow, „Diadem", ei « Neubau vou 4500
Tonnen , mit 6200 Tonne« Mais vo« Rangoon nach
London, ^Oswald " mit etwa 7000 To«»e« Schwefel von
Amerika nach England, Dhklan " <4291 Tonnen) mit Holz
von Halifax nach Falmouth und „Swanmorr " (6373
Tonnen) .

Chef des Admiralstate der Marine.

Versenkter britischer Truppentransport .
London, 4. Mai . Die Admiralität teilt mit : Der

grobe britische Transportdampfer „A r c a d i a n" (8339
Br . -R .-T .) mit Truppen an Bord ist am 16. April im
östlichen Mittelmeer torpediert worden und binnen
b Minuten gesunken . 279 Mann werden der -
mißt und sind vermutlich ertrunken .

Kriegccrklärung Chinas.
Peking , 4. Mai . (Reuter .) Das Kabinett hat ein-

stimmig einen Beschluß zugunsten einer sofortigen
Kriegserklärung an Deutschland gefaßt.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Berzweislungsoffensive im Weste».

Berlin , 4. Mai . Mit dem Auswand eines gewaltigen
Heeres von 300 000 Mann versuchten die Engländer aber-
mals vergeblich in der verzweifelten Riesenschlacht den
entscheidenden Dnrchbrnch zu erzwingen. Geschwader
von Panzerwagen , starke englische Artillerie »
m assen und Reserven an Infanterie waren
bereit gestellt , um in dem Augenblick nachzustoßen ,
i>a die deutsche Verteidigungsmauer durchbrochen Wir .
Mit ungeheueren blutigen Verlusten , mehr
als 1000 Gefangenen , einer großen Anzahl vernichteter
Panzerwagen und zerschossenen Batterien bezahlte der
Feind den völlig ergebnislosen Angriff . Die
gesamte deutsche Front wurde behauptet
und nur auf dem Nordflügel vermochten die Englander
östlich Arleux einige hundert Meter aus Fresnoy vorzu¬
dringen.

Vormittags : Mit Tausenden von Geschützen
säMeren und schwersten Kalibers und einem Hagel von
Minen hatten die Engländer versucht , die deutsche Stel -
lung sturmreif zu trommeln . Um 5 Uhr 30 Minuten
brachen die ersten S t ü r m h a u s e n, geführt von Kamps-
geMvadern , aus einer Breite von 30 Kilometern von
Achcville bis Oueant beiderseits der Searpe in unsere
Stellungen vor . Die ersten Angriffsmassen erlit -
ten in dem rasenden deutschen Feuerwirbel
ganz unerhörte V e r l u st e , die der Engländer
durch rasch herangeführte Reserve-Divisionen wieder auf-
zusüllen versuchte. Im ersten wütenden Anprall gelang
es dein Gegner, sich in Fresnoy und Noeux festzusetzen,
während er an anderen Stellen , wo er vorübergehend in
unseren vordersten Graben eindrang , im Gegenstoß
-sofort wieder geworfen wurde. An einzelnen
Frontabschnitten wurden die Angreiser mit Handgranaten
zurückgetrick>en . Um die Stellungen dicht der Straße Arras -
Cambrai , südwestl . Cherisy, tobte am Vormittag ein erbit¬
terter Kamps. Auch weiter südlich waren am Vormittag
die Kämpfe um die erste Linie noch im Gange . Miede x
und wieder zogen die Engländer abge¬
kämpfte und zusammengeschossene Divi »
sionen zurück und warfen neue in die
Schlacht , während die deutsche Infanterie den erbit -
terten Anstürmen aus eigener Kraft ohne her »
angeführte Unterstützung und Reserven
trotzte . Schon am Vormittag blieben mehrere Hundert
Gefangene in unserer Hand .

Mittags : Die Schlacht tobt noch auf der ganzen Front
mit größter Heftigkeit.

Abends : Der neue große Durchbruchsver -
such der Engländer ist abermals vollkommen ge -
scheitert . Die englischen Verluste über »
steigen jedes schätzbare Maß . In Fresnoy
wurde noch spät in der Nacht gerungen. Wo an einzelnen
schwankenden Stellen in vorderster Linie sich noch Eng »
ländernester befanden, wurden erfolgreiche Angriffe un-
ternommen . Vor dem Einbruch der Nacht setzte der Geg¬
ner zum sünsten grosten Angriff auf das Dorf
Oppy an . Er erlitt dort abermals eine neue blutige
Niederlage . Um Mitternacht gewannen die Englän -
der nochmals das Dorf Cherisy . Zum Teil alte Truppenwurden sie im nächtlichen Handgranatenkampf unter
schweren blutigen Verlusten wieder hinaus -
gtworfen . Die heiß umkämpften Dörfer Oppy, Roenr

und Eherisy sind in unserer Hand . Auch weiter südlich
blieben nächtliche Teilangriffe erfolglos . Um 4.30 Uhr
vormittags entbrannten bei der Säuberung eines engli-
schen Nestes in der Nähe von Bnllecourt nach heftigem
Trommelfeuer aberinaks neue Kämpfe, die noch nicht ab -
geschloffen sind . Der heiße gewaltige Schlachtag ist ein
voller Sieg der deutschen Waffen , insbeson¬
dere der Infanterie .

Ans dem Hauptquartier , 4. Mai . Obwohl die von
den beiden Westmächten unternommene Offensive ficht -
lich dieselbe aussichtslose Entwicklung nimmt wie die
seiner Zeit in der Champagne und an der Siomme, tobt
sie weiter unter rücksichtslosem Einsatz von
Menschen und Maschinen. Insbesondere rennen die
Engländer immer aufs neue fast ohne Pause mit der
fürchterlichsten Wut an denselben Stellen an ,
daß die Vermutung nahe liegt , daß sie keine Zeit
mehr zu verlieren haben. An der französischen
Front hat sich trotz stellenweise äußerst gesteigerter Ar-
tillerietätigkeit noch immer kein neuer großer Gesamt-
stoß entwickelt . Die französischen Kräfte ver -
zehrenfichin blutigem und erfolglosem Einzelringen .
Die Hauptstellen des französischen Artilleriefeuers nennt
der Heeresbericht. Am stärksten war es von der Aisne
bis Brimont , wo es sich heute früh von 6 Uhr cm bis zur
größten Höhe entwickelt hat . Bis zur Stunde sind aber
Angriff? der Infanterie noch nicht gefolgt. <„Kofn. Ztg .)

Berlin , 4. Mai . Im Räume von Reims fanden auch
am 3. Mai keine größeren entschlossenen Kampfhand¬
lungen statt , während die Artillerieschlacht mit größter
Heftigkeit anhielt . Auf dem Aisneflügel griffen
die Franzosen um 10 Uhr abends nach heftiger Artillerie -
Vorbereitung mit starken Kräften unÄ westlich Braye in
etwa 3 Kilometer Breite an . Der Angriff sche i -
terte vollkommen in Unserem Sperr - und Ma -
schinengewehrseuer. Der an einer Stelle eingedrungene
Gegner wurde im G e g e n st o ß wieder geworfen
wobei eine Anzahl Gefangener in unserer Hand blieb.
Auch die übrigen französischen Angriffe am Aisneflügel
westlich Craonne , östlich Berry -au -Bac und bei Coitchq
wurden sehr blutig zurückgewiesen . Im
Champagneabschnitt erfolgte 9 Uhr abends nach starker
Feuervorbereitung ein größerer feindlicher Angriff nörd-
lich Prosnes , der wie alle französischen Angriffe der
letzten Tage , glatt abgeschlagen wurde . Feind -
liche Truppenansammlungen in den Gräben wurden auch
hier unter Feuer niedergehalten ' mehrere Angriffe wur -
den schon im Keime erstickt. Unsere Patrouillen erfüllten
tagsüber ihre Aufklärungsaufträge und kehrten mit
einer Anzahl Gefangener zurück . (W .B .)

Das allgemeine Parlament der Alliierten.
Paris , 5 . Mai . Die Eröffnungssitzung des

allgemeinen Parlaments der Alliierten fand
gestern vormittag statte Den Vorfitz führte © lernen »
ceau , stellvertretender Borfitzender war Lord Stuart os
Wortley . (W .T .B .)

Berlin , 6. Mai . Die plötzliche Reise Lloyd
Georges nach Frankreich wurde , wie die „Voss . Ztg .

"
berichtet , infolge dringender Forderungen des Generals
Haig unternommen . Die von Haig verlangten
ErsatztruPPen seien nicht vorhanden . Trans -
Portverluste verursachten Nahrungsmangel im
englischen Heer . Frankreich sei überfüllt mit Verwun -
deten , weil der Transport nach England schwierig sei .

östlicher und südöstlicher Kriegsscha «p ! ah.
Eine neue Erklärung Miljukows.

Petersburg, 4 . Mai . Meldung der Petersburger Tele-
grapheiragentur . Der Minister des Äußern , Mi lj u -
kow , beauftragte die russischen Vertreter , bei den ver-
Windeten Mächten eine Note zu überreichen, in der es
heißt :

Die vorläufige Regierung Rußlands er-
ließ am 27 . März eine Kundgebung an die Bürger , in
der die Wünsche der Regierung des freien Rußlands über
die Ziele des gegenwärtigen Krieges aus -
einandergesetzt wurden . Unsere Feinde bemühten sich in
letzter Zeit , Zwietracht zwischen den Verbündeten zu
säen , indem sie unsinnige Nachrichten über eine angeb-
liche Absicht Rußlands , einen So nderfrieden
mit den Mittelmächten abzuschließen , verbreiteten . Das
beigefügte Schriftstück wird derartige Erfindungen am
besten w i d e r le g e n .

Im übrigen ist es selbstverständlichund das beiliegende
Schriftstück sagt dies ausdrücklich, daß die provisorische
Regierung , indem es die erworbenen Rechte des Äater -
land.es schützt , st r i k t e den gegenüber den V e r b ü n -
d e t e n R u ß I a n ds übernommenen Verpflichtun¬
gen treu bleiben wird .

Fest von dem siegreichen Ausgange des gegenwärtigen
Krieges überzeugt , ist die provisorische Regierung
sicher , daß die durch diesen Krieg aufgeworfenen
Probleme im Sinne eines dauerhaften Krieges gelöst
werden, serner , daß die von den gleichen Bestrebungen
erfüllten alliierten Demokratien die Mittel finden wer-
den , die notwendigen Bürgschaften zu erhalten , um in
Zukunft der Wiederkehr blutiger Zusammenstöße vor¬
zubeugen.

(Zu bemerken ist hierzu , daß diese Note bei der ruf-
fischen Sozialdemokratie heftige Unzufriedenheit erweckte,
daß der Soldaten - und Arbeiterausschuß von der Regie-
rung Aufklärung verlangte und die -Soldaten und Arbei¬
ter demonstrative Umzüge veranstalteten ; Red.)

Der Krieg und die Heimat .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 4. Mai .
Am BundesratStisch : Staatssekretär Dr . Helfferich , Mint,

ster v . Breitenbach .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 .06 Uhr
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfra «

gen .
?Ibg. Hoch (Sog . fvagt an ivegcn Entzieh» ,^ der Unter »

st ü tz n n g an solche Kricgerfrauen, die eine Erwerbsarbeit
nicht leisten können , weil ste kränklich oder im HauShatt unab-
köm mlich sind.

MinisteriaMr ^ktor Dr . Lewald erwidert , die Entziehung der
Unterstützung in solchen Fällen toürde nicht im Sinne de»
Reichskeitung liegen.

Abg. Hoch (Soz . ) fragt wegen der Herabsetzung der La »
denschlußzeit von 8 auf 7 Uhr.

Mänisteriallnrektor Dr . Letvald : Eine Änderung des jet-
zigen Zustandes ist nicht geplant. Auch für Samstag bleibt e§
bei der jetzigen Regelung.

Abg. Mumm (D . Fr .) fragt nach dem Stande der Vor»
arbeiten für die Schaffung eines Kriegerhei mstätten »
g e s e tz e s.

MinisterialdirektorDr . Lewald : Die Bestrebungn zur An-
fiedelung von Kriegsteilnehmern werden auch weiter gefördert
werden . Über den Erlaß eines Heimstötte«gesetzeS schweben
Erwägungen, übertriebene Hoffnungen dürfen an die An»
fiedelungsmöglichkeit von Kriegsteilnehmern nicht geknüpH
werden .

Abg . Nichte (Soz . ) fragt nach Ver H aft » n g p o i n f *
scher Sozialisten in Warschau .

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Die Borgänge find unS
nicht bekannt. Sofort nach Eingang der Anfrage ist in War -
schau Rückfrage gehalten worden. Die Antwort sieht noch aus .
Eine Beantwortung der Anfrage ist somit heute uicht möglich .

Abg . Kuhnert . (S A .-G . ) fragt nach der Einziehung von
sechs in Cöln -Ehrenfeld domiziliert gewesenen Belgiern zum
deutschen Heeresdienst.

Oberst Marquart : Bei der Kürze der Zeit war es nicht
möglich, das erforderliche . Material herbxizubringe » . Ich
hoffe, in den nächsten Tagen in der Lage zu sein, die Anfrage
zu beantworten .

Zwei Ergänzungsanfragen , die der Regierung vorwerfen,
die Belgier zum Bruch ihres Fahneneides verleitet und daS
Völkerrecht verletzt zu haben , werden vom Präsidenten als
neue Frage zurückgewiesen.

Nunmehr werden die Heiden Interpellationen
über die Kriegsziel .e aufgerufen .

Staatssekretär Dr . Hetfferich: Der Herr Reichskanzler ist
zur Beantwortung der Interpellationen innerhalb der im § 31
der Geschäftsordnung festgesetzten Fristen an einen mit dem
Herrn Präsidenten zu vereinbarenden Tage bereit .

Damit sind die Interpellationen für heute erledigt .
Das .HauS tritt nunmehr in die zweite Beratung deS

Etats der Reichseisenbahnen ein.
Abg . Fuchs (Soz . ) : Die Eisenbahnverwältung darf sich bei

ihren Matznahmen nicht hinter den Militärbehörden verstecken.
Durch die Bahnhofsperren und die schwierige Gepäckbeförde -
rung leidet das reisende Publikum sehr . Lohnverhältniffe und
Teuerungszulagen sind bei den Reichseisenbahnen ungenü »
gend . Den Eifenbahnarbeitern sollte das volle KoalitionS»
recht gegeben werden.

Abg. Jckler (Natl .) : Auch Unverheiratete sollten die Teue-
rungszu 'lage bekommen . Man sollte die Arbeiterausschüsse auch
bei Regelung der Lohnverhältnisse hören . An dem Streik
vom 17. April haben die Eisenbahnarbeiter nicht teilgenom-
men. Für das Arbeiterwohnnngswesen muß mehr getan >ver-
den .

Staatsminister von Brcitcnbach . Das Reichsland leidet cm
meisten durch den Krieg. Im Operationsgebiet mußten Per -
-sonen und Güterverkehr erheblich eingeschränkt werden . Ab-
Hilfe ist 'leider nur in geringem Maße möglich . Der Pirfeztoang
ist unbequem, aber unvermeidlich. Die Lohnverhältnisse wer»
den nach dem Krieg zu revidieren sein. Es sollte anerkannt
werden, daß für Teuerungszulagen ganz gewaltige Auswen-
düngen gemacht werden mußten . Die Kriegslage zwingt uns
leider , die Jfrrofte aller unserer Beamten und Arbeiter aus?
äußerste zu beanspruche» . Überstunden und Sonntagsarbeit
lassen sich nicht umgehen . Die Frauen haben auch im Außeu-
und Werkstättenbetrieb Gutes geleistet. Die Beschlüsse deS
Reichstags zum Hilfsdienstgesetz hinsichtlich der Schlichtungs-
ausschüsse werden von mir loyal ausgeführt . In der Lohn-
frage sollen die Arbeiterausschüsse nicht nur Anregungen
geben , sondern es sollen im eigentlichsten Sinne Berhandlun »
gen stattfinden . Die Versorgung der Beamten und der Ar-
beiterschaft mit Nahrungsmitteln erfolgt so gut , als dies bei
der Rationierung möglich ist.

Im weiteren Verlause der Debatte erklärt aus Äußerungen
verschiedener Redner Staatsminister V. Breitenbach : Die
gegenwärtigen Leistungen der Eisenbahnen s' nd allseitig aner »
kannt Worten . Fair Werkführer und Wagenaufseher sind außer
GeM . ts auch organisatorische Fragen zu regeln Bei dem
Wasserumu .Ufadparat handelt es sich um eine rein technische,
noch strittige Frage . Der mustergültige deutsch ? Lokomotiven-
van bat im letzten ? ahre gewaltige Fortschritt : gemacht Ich
werde die Angelv, .h?ii weiter sorgfältig pc

'ifen Mßstande
im Schlaftvagenverkehr werden dadurch beseitigt werden , daß
Schlafwagenkarten künftig nur zusammen mit den Fahrkarten
ausgegeben werden. Bei den Teuerungszulagen wollen wi*
schematisch vorgehe » .

Der Etat der Reichseisenbahnen wird sodann bewilligt .
Es folgt der Heeresetat . Hierzu liegt ein sozialdenro»

kratischer Antrag vor, den Titel »Neubau und Ausstattung
einer zweiten Kadettenanstalt " zu streichen und eine Resolu»
tion , in der gefordert wird , dafür zu sorgen, daß die von ver-
schiedenen stellvertretenden Generalkommandos erlassenen
Verordnungen über Arbeitshilfe in der Land - und Forstwirt »
schaft , die mit den Bestimmungen des Gesetzes über den vater »
ländischen Hilfsdienst , im Widerspruch stehen, aufgehoben
werden.

Abg. Rehbel (Kons-! berichtet über die Verhandlungen de»
Hauptausschuffes und gedenkt dabei der unvergleichlichen Hel-
dentaten unserer Truppen an der Westfront . Die Lage an
d e er Front sei nicht nur beruhigend , sondern gerade -
zu glänzend . Das Hindenburgsche Programm
vollziehe sich planmäßig . Besonderen Dank verdiene di«
junge Fliegerwaffe . ^ — -

Kriegsminister v. Stein : Wichre
'
nd wir hier den Etat ve-

raten , kämpfen unsetg^ ruppen an den Fronten in entfchei »
denden Kämpfen M unvergleichlicher Tapferkeit , Hingabe und
Sclbstverl ->^ nung in dem Bewußtsem , daß hinter ihnen die

steht . Das ganze Volk , unsere Armeen , find voll^
Zuversicht , daß das so bleiben wird . Naturgemäß find auch
Wünsche über die Heeresleitung laut geworden . Voran iteht
das Kapitel der Behandlung , das seit langen Zähren die •cettt »
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